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2 Der Prophet Maleachi 

Einteilung in Einzelheiten1 
 

Kapitel Wesentlicher Inhalt 

1,1–5 
Ausspruch durch Maleachi (V. 1) 
Gottes Liebe zu Jakob dem Hass zu Esau gegenübergestellt (V. 2–4) 
Die Größe Gottes über das Gebiet Israels hinaus (V. 5) 

1,6–10 Die Sünde der Priester – ihre Gleichgültigkeit und ihre verhärtetes Gewissen 

1,11–14 

Gottes großer Name unter den Nationen (V. 11a) 
Die Darbringung reiner Opfergaben von jedem Ort aus (V. 11b) 
Entweihen des Namens Gottes durch die Juden (V. 12–14a) 
Gott ist ein großer König (V. 14b) 

2,1–9 
Ankündigung des Gerichts an den Priestern: Fluch (V, 1–3) 
Der Bund mit Levi (V. 4–6) 
Das Abweichen der Priester – viele straucheln gemacht (V. 7–9)  

2,10–12 
Untreue der Priester: Heirat fremder Frauen und Götzendienst (V. 10.11) 
Erneute Gerichtsankündigung (V. 12) 

2,13–16 
Trauer der Frauen (V. 13) 
Entlassung der Ehefrauen – Treulosigkeit (V. 14.15) 
Gott hasst Entlassung (V. 16) 

2,17 Übeltäter sollen in den Augen Gottes gut sein – „Wo ist der Gott des Gerichts?“ (V. 17) 

3,1–6 
Kommen Christi in Gnade und im Gericht – Gericht an den Gottlosen und Reinigung der Gerechten (V. 1–3) 
Die reine Opfergabe Judas in der Zukunft (V. 4) 
Gericht an den Gottlosen und Gnade für einen Überrest (V. 5.6) 

3,7–12 
Das Volk und die Priester berauben Gott – sie sollen wieder die Zehnten abgeben, dann wird Gott erneut überreich 
segnen (V. 7–11) 
Alle Völker werden Israel preisen (V. 12) 

3,13–17 
Die Gottlosen: trotzig und arrogant – ihr Reden (V. 13–15) 
Die Gerechten: ihre Unterredung – das Gedenkbuch (V. 16) 
Der Überrest ist sein Eigentum – Gott wird die Gerechten verschonen (V. 17.18)  

3,19–24 

Der Tag des HERRN ist ein Gerichtstag für die Gottlosen und Heil für die Gerechten (V. 19–21) 
Mose – der Geber des Gesetzes – Elia – der Wiederhersteller des Gesetzes (V. 22.23) 
Die Wiederherstellung beginnt mit einem neuen Herzen – Liebe der Väter zu den Kindern und umgekehrt (V. 24a) 
Sonst Gericht an Israel – vom Jahr 70 n. Chr. an bis zur Annahme Israels (V. 24) 

 
 
 

Kapitel Fragen bzw. Aussagen des Volkes bzw. der Priester 
1,2 Worin hast du uns geliebt?“ 

1,6 Womit haben wir deinen Namen verachtet? 

1,12 Der Tisch des Herrn ist verunreinigt, und sein Einkommen, seine Speise, ist verächtlich. 

1,13 Siehe, welch eine Mühsal! 

2,14 Warum? 

2,17 Womit haben wir ihn ermüdet? 

3,7 Worin sollen wir umkehren? 

3,8 Worin haben wir dich beraubt? 

3,13 Was haben wir miteinander gegen dich beredet? 

3,14 
Vergeblich ist es, Gott zu dienen, und was für Gewinn, dass wir seinen Dienst versahen und dass 
wir in Trauer vor dem HERRN der Heerscharen umhergingen? 

 
  

                                                           
1
  Siehe auch Mücher, W., Das Buch der frechen Fragen, Lychen (Daniel-Verlag). 



 

3 Der Prophet Maleachi 

Kapitel 1 
 

Einleitung 

 
1. Maleachi hat seine Botschaft in den Jahren 450–425 an das Volk gerichtet. 
2. Das Volk war wieder auf ein sehr niedriges geistliches Niveau zurückgefallen. 
3. Das Volk war völlig gefühllos gegenüber dem, was Gott für sie war. – Als sie darauf aufmerksam ge-

macht wurden, empfanden sie nichts dabei. Mit dieser Haltung waren sie gerichtsreif. 
4. Dennoch gibt es schöne Prophezeiungen und Lichtblicke in diesem Buch – je schwärzer der Himmel 

ist, umso heller strahlen einige Sterne. 
5. Das Buch ist das Bindeglied zwischen dem Alten und dem Neuen Testament. 
 
 

Einteilung 

 
1. Ausspruch durch Maleachi (V. 1) 
2. Gottes Liebe zu Jakob dem Hass zu Esau gegenübergestellt (V. 2–4) 
3. Die Größe Gottes über das Gebiet Israels hinaus (V. 5) 
4. Die Sünde der Priester – ihre Gleichgültigkeit und ihr verhärtetes Gewissen ( V. 6‒10) 
5. Wenn Israel nicht umkehrt, wird Gott sich den Nationen zuwenden (V. 11‒14) 
 
 

Auslegung 

 
 

‒1 Ausspruch durch Maleachi  

 
Vers 1 
 
Ausspruch des Wortes des HERRN an Israel durch Maleachi: Der hebräische Ausdruck „Ausspruch“ be-
deutet auch „Last“ oder „wichtiger Ausspruch“ (vgl. Jes 13,1; 15,1). Siehe Fußnote zu Jeremia 23,33. 
„Auf Gott lag damals gleichsam eine Last. Sein Volk in seiner Rebellion, Oberflächlichkeit und Dreistigkeit 
Ihm gegenüber war Ihm eine Last“ (WL). Zugleich war es eine Last des Propheten, die er loswerden soll-
te. Durch diesen Ausspruch sollte sich das Wort Gottes als eine Last auf die Hörer legen. 
 
Maleachi heißt „mein Bote“. Mehr ist über Maleachi nicht bekannt. Es geht nicht um seine Person, son-
dern um seine überaus wichtige Botschaft. 
 
 

‒2‒4 Gottes Liebe zu Jakob dem Hass zu Esau gegenübergestellt  

 
Vers 2 
 
Ich habe euch geliebt, spricht der HERR; aber ihr sprecht: „Worin hast du uns geliebt?“ – War nicht 
Esau der Bruder Jakobs?, spricht der HERR {eig. ist der Spruch des HERRN}. Und ich habe Jakob geliebt: Gott be-
ginnt damit, dem Volk seine Liebe vorzustellen, die sich nie geändert hat und nicht verblasst. Daher war 
das Verhalten des Volkes für Gott umso schmerzlicher. Ihre freche Antwort stellt diese Aussage in Frage; 
sie wollen Beweise. Gott erinnert Israel an die nahe Verwandtschaft zu Edom. Was für einen Grund hat-
te Gott, Jakob zu lieben und Esau nicht? War Jakob besser? In charakterlicher Hinsicht stand Esau Jakob 
nichts nach. Doch die Geschichte beweist, wie Gott Esau – nachdem er sich als ein Gottloser offenbart 
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hatte – verworfen und Israel geliebt hat. Das hat nichts mit der Ankündigung bei der Geburt der beiden 
zu tun (1Mo 25,23). 
 
Und ich habe Jakob geliebt: Gottes Liebe ist unbegreiflich groß. Gott liebt nicht wegen des Volkes, son-
dern wegen seiner Liebe zu den und wegen seiner Eide an die Patriarchen: „Nicht weil ihr mehr wäret 
als alle Völker, hat der HERR sich euch zugeneigt und euch erwählt; denn ihr seid das geringste unter al-
len Völkern; sondern wegen der Liebe des HERRN zu euch und weil er den Eid hielt, den er euren Vätern 
geschworen hat, hat der HERR euch mit starker Hand herausgeführt und dich erlöst aus dem Haus der 
Knechtschaft, aus der Hand des Pharaos, des Königs von Ägypten“ (5Mo 7,7.8). 
 
 
Vers 3 
 
Esau aber habe ich gehasst, und ich habe seine Berge zur Wüste gemacht und sein Erbteil für die Scha-
kale der Steppe: Diese Aussage macht deutlich, dass Gott zu der Zeit bereits Gericht an Edom geübt hat-
te (vgl. Obadja). Es geht nicht um den Hass gegen Esau persönlich, sondern gegen seine gottlose Nach-
kommenschaft, und deshalb hat Gott das Volk Edom gerichtet. 
 
 
Vers 4 
 
Wenn Edom spricht: Wir sind zerschmettert, werden aber die Trümmer wieder aufbauen, so spricht 
der HERR der Heerscharen: Sie werden bauen, ich aber werde niederreißen; und man wird sie nennen 
„Gebiet der Gottlosigkeit“ und „das Volk, dem der HERR in Ewigkeit zürnt“: Edom trotzt hochmütig 
dem Gericht. Edom ist der Prototyp der Gottlosigkeit und des frechen Auftretens gegenüber Gott. Sein 
Gebiet wird während des Friedensreiches verwüstet bleiben.2 Ist Edom für Israel nicht ein warnendes 
Beispiel? Sieht Gott bei seinem Volk jetzt dieselbe hochmütige Haltung: „Worin hast du uns geliebt?“ 
 
 

‒5 Die Größe Gottes über das Gebiet Israels hinaus  

 
Vers 5 
 
Und eure Augen werden es sehen, und ihr werdet sprechen: Groß {o. Groß erweist sich} ist der HERR über 
das Gebiet Israels hinaus: Wenn Gott an anderen Völkern Gericht übt, will Israel darin gern die Größe 
Gottes erkennen. Doch was werden sie sagen, wenn Gott an den Israeliten selbst Gericht übt? Die ande-
re, positive Seite finden wir in Vers 11. 
 
 

‒6‒10 Die Sünde der Priester – ihre Gleichgültigkeit und ihr verhärtetes Gewissen  

 
Vers 6 
 
Ein Sohn soll den Vater ehren, und ein Knecht seinen Herrn. Wenn ich denn Vater bin, wo ist meine 
Ehre? Und wenn ich Herr bin, wo ist meine Furcht {d. h. die Furcht, die mir gehört}?, spricht der HERR der Heer-
scharen zu euch, ihr Priester, die ihr meinen Namen verachtet und doch sprecht: Womit haben wir 
deinen Namen verachtet: Gottesfurcht fehlt unter dem Volk. Ebenfalls ist die Priesterschaft abgewi-
chen. Gott stellt sie zur Rede. Nun kommt wieder eine freche Antwort, frecher als die vorherige. Die 
Priesterschaft war völlig gefühllos im Blick auf die Sünde. 

                                                           
2
  Siehe Anhang 2. 
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Vers 7 
 
Die ihr unreines Brot {d. h. Speise, o. Opferfleisch (vgl. 3Mo 21,6ff.)} auf meinem Altar darbringt und doch sprecht: 
Womit haben wir dich verunreinigt? Damit, dass ihr sagt: Der Tisch {d. i. der Altar} des HERRN ist verächt-
lich: Das Brot ist hier eine Bezeichnung für die Speise Gottes, das Opferfleisch (vgl. 3Mo 3,11.16). Diese 
Opfertiere entsprachen nicht den Vorschriften (3Mo 22,22; 5Mo 15,21). Wieder stellen sie eine Frage. 
Damit stellen sie Gottes Aussage in Frage und bezichtigen Ihn einer falschen Aussage.  
 
Der Tisch des HERRN ist verächtlich: Sie sagten das wohl nicht verbal, aber sie handelten so, indem sie 
Tiere darbrachten, die nicht als Opfer geeignet waren. Der Brandopferaltar war in ihren Augen eine ge-
ringe Sache. Letztlich verachteten sie nicht nur den Altar, sondern Gott, dessen Speise auf dem Altar 
dargebracht werden sollte. 
 
Tisch des HERRN: Für uns ist heute der Tisch des Herrn das Brotbrechen. Beachten wir die Anweisungen 
des Apostels in Verbindung mit dem Tisch des Herrn und dem Brotbrechen (1Kor 10 und 11)? 
 
 
Vers 8 
 
Und wenn ihr Blindes darbringt, um es zu opfern, so ist es nichts Böses; und wenn ihr Lahmes und 
Krankes darbringt, so ist es nichts Böses. Bring es doch deinem Statthalter dar: Wird er dich wohlgefäl-
lig annehmen, oder Rücksicht auf dich nehmen?, spricht der HERR der Heerscharen: In 3. Mose 22,22 
hat Gott angeordnet, dass blinde Tiere nicht geopfert werden durften. Behandelten sie Gott so, weil Er 
nicht sofort mit Gericht antwortete? Menschen behandelten sie mit mehr Achtung. Gott nimmt Rück-
sicht, aber nicht dauerhaft. Er kennt die Schwachheit des Menschen, aber freches Verhalten, wie es sich 
in diesen Fragen äußert, toleriert Er nicht dauerhaft. 
 
 
Vers 9 
 
Und nun, fleht doch Gott {hebr. El} an, dass er uns gnädig sei! – von eurer Hand ist das geschehen – wird 
er um euretwillen Rücksicht nehmen?, spricht der HERR der Heerscharen: Der Prophet macht sich mit 
dem Volk eins und zeigt ihm einen Weg zur Lösung des Problems:  
 
Fleht doch Gott an: Das setzt voraus, dass sie ihre Sünde einsahen. Oder meinten sie, Gott würde sie 
verschonen, weil sie das auserwählte Volk Gottes waren? Solch ein Denken ist auch uns nicht fremd. Hat 
nicht jede Glaubensgemeinschaft mit diesem Denken zu tun? 
 
Um euretwillen: Religiöse Überzeugungen bewirken bei Menschen häufig ein Überlegenheitsgefühl, das 
Gefühl, zu einer auserwählten Gruppe zu gehören, besonders begnadigt zu sein – durch Gottes Vorse-
hung an einen besonderen „Platz“ gekommen zu sein. Dabei sind sie häufig durch Geburt dazugekom-
men. Solch eine Haltung zeigt Entfernung von Gott. Das ist die pharisäische Haltung, die Gott durch Ma-
leachi bei seinem Volk geißelt. 
 
 
Vers 10 
 
Wäre doch nur einer unter euch, der die Türen verschlösse, damit ihr nicht vergeblich auf meinem Al-
tar Feuer anzündetet {w. vergeblich meinen Altar erleuchtet}! Ich habe kein Gefallen an euch, spricht der HERR 
der Heerscharen, und eine Opfergabe {o. ein Speisopfer (so auch später)} nehme ich nicht wohlgefällig aus eu-
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rer Hand an: Es wäre gut, wenn solch ein Gottesdienst ein Ende fände. Solch ein Türschließer würde 
beweisen, dass er Empfindungen hat, die Gott wohlgefällig sind. 
 
Sicher wäre es gut, wenn manche Versammlungstüren verschlossen würden? 
 
 

–11–14 Wenn Israel nicht umkehrt, wird Gott sich den Nationen zuwenden 

 
Vers 11 
 
Denn vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang wird mein Name groß sein unter den Nationen; 
und an jedem Ort wird geräuchert, dargebracht werden meinem Namen, und zwar reine Opfergaben. 
Denn mein Name wird groß sein unter den Nationen, spricht der HERR der Heerscharen: Gott hat dem 
Volk Israel lange Zeit das Gericht angekündigt, aber auch mitgeteilt, dass seine Gnade sich anderen Völ-
kern zuwenden würde. Wenn Israel Ihm die Ehre verweigert, wird Gott sie bei anderen Menschen su-
chen und finden, die Ihm reine Opfer darbringen. Das ist eine Prophezeiung über die Anbetung Gottes 
im Friedensreich. Bezieht man diesen Vers auf die Zeit der Gnade, ist das deutlich eine Anwendung. 
 
An jedem Ort: Im Friedensreich wird nicht nur in Jerusalem geopfert, sondern buchstäblich weltweit. 
Wir müssen hier nicht zu schnell eine geistliche Bedeutung hineinlegen (vgl. Heb 13,15). Eine Bestäti-
gung haben wir in anderen Stellen (Zeph 2,11; Jes 56,6–8).  
 
Ist dieser Vers nicht typisch für das kleine Buch Maleachi, das am Ende des Alten Testamentes steht? So 
wie Matthäus das Bindeglied zwischen dem Alten und dem Neuen Testament ist, so ist Maleachi das 
Bindeglied zwischen dem Neuen und dem Alten Testament. Es bereitet die Gnade für andere vor. 
 
Denn mein Name wird groß sein unter den Nationen: Der Name Gottes drückt seine ganze Erhabenheit 
aus. Jeder Name Gottes drückt eine bestimmte Seite seiner Herrlichkeit aus. Es ist gut, die Namen Got-
tes zu studieren. Der Name ist die Person (vgl. Mt 18,20). Gott hat dem Herrn Jesus den Namen gege-
ben, der über jeden Namen ist (Phil 2,9). – Trage ich jeden Tag dazu bei, dass der Name Gottes durch 
mich verherrlicht wird?  
 
 
Vers 12 
 
Ihr aber entweiht ihn, indem ihr sprecht: Der Tisch des Herrn ist verunreinigt, und sein Einkommen, 
seine Speise ist verächtlich: Wie ekelhaft ist es, wenn Menschen sich zu Gott bekennen, durch ihr Ver-
halten jedoch seinen Namen verunehren. Das Volk Israel entweihte den Namen Gottes insbesondere 
dadurch, dass sie den Opferdienst auf eine Gott verunehrende Weise ausführten. Die Taten der Priester 
sprachen lauter als ihre Worte.  
 
 
Vers 13 
 
Und ihr sprecht: Siehe, welch eine Mühsal! Und ihr blast ihn an {d. h. verachtet ihn}, spricht der HERR der 
Heerscharen, und bringt Geraubtes herbei und das Lahme und das Kranke; und so bringt ihr die Op-
fergabe. Soll ich das wohlgefällig von eurer Hand annehmen?, spricht der HERR: Der Dienst am Altar ist 
ihnen eine Last (Mühe, Anstrengung) und nicht – wie es sein sollte – eine Freude und ein Vorrecht. Ver-
achtung des Opferdienstes, der das Kernstück der Beziehung des irdischen Volkes zu Gott war. – Im 
Friedensreich werden Gott wieder Opfer dargebracht werden (Hes 40–48). 
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Vers 14 
 
Und verflucht sei, wer betrügt, während ein Männliches in seiner Herde ist; und wer gelobt und dem 
Herrn ein Verdorbenes opfert! Denn ich bin ein großer König, spricht der HERR der Heerscharen, und 
mein Name ist gefürchtet unter den Nationen: Es gab Möglichkeiten, weibliche Opfertiere darzubrin-
gen. In bestimmten Fällen waren männliche Tiere vorgeschrieben, offensichtlich brachte das Volk in sol-
chen Fällen weibliche Tiere dar. Bei einem Gelübde brachte man ein fehlerhaftes Tier dar! 
 
Großer König: Gott ist ein großer König, sehr erhaben. Diese Ehrfurcht fehlte dem Volk Israel vollständig. 
Sie waren durch die Sünde stumpf. Obwohl die Nationen Ihn nicht in der Weise kannten, brachten sie 
ihm doch mehr Ehre dar. 
 
Mein Name ist furchtbar unter den Nationen: o. steht in Ehrfurcht, wird respektiert. 
 
Anwendung: Gebe ich dem Herrn das Beste von allem? Oder gebe ich Ihm nur das, was übrigbleibt? 
Kennen wir die Liebe Gottes nicht in einem viel weiteren Maß, vor allem auch die Liebe des Herrn Jesus 
(Gal 2,20)? Haben wir nicht allen Grund, unser Leben als ein lebendiges, Gott wohlgefälliges Schlachtop-
fer darzubringen (Röm 12.1.2)? 
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Kapitel 2 
 

Einleitung 

 
1. Kapitel 1 behandelte das religiöse Leben, Kapitel 2 das soziale Leben. 
2. Wenn die Beziehung eines Volkes zu Gott (Gottesdienst) nicht in Ordnung ist, sind auch die Bezie-

hungen der Volksangehörigen untereinander nicht in Ordnung. 
3. Kapitel 2 beginnt mit einem Gebot, das sich besonders an die Priester richtete. Sieben Dinge werden 

vom Volk gesagt: 
a) Sie zweifelten an der Liebe Gottes (1,2) 
b) Sie missachteten seine Ehre (1,6) 
c) Sie verachteten den Tisch des HERRN (1,7.13) 
d) Der Opferdienst war den Priestern eine Last (1,13) 
e) Das Priestertum war verderbt (2,8.9) 
f) Ihre moralischen Grundsätze waren sehr niedrig (2,17) 
g) Das Vorratshaus war leer (3,8) 
h) Sie dienten Gott nur missmutig (3,14) 

 
 

Einteilung 

 
1. Das Verderben der Priesterschaft (V. 1‒9) 
2. Untreue der Priester gegen die Brüder und ihre enge Beziehung zu Götzendienern (V. 10‒12) 
3. Die Leichtfertigkeit, mit der sie Ehescheidungen durchführten (V. 13‒16) 
4. Böses gutheißen und dem Gericht spotten (V. 17) 
 
 

Auslegung 

 
 

–1–9 Das Verderben der Priesterschaft 

 
Vers 1 
 
Und nun, ihr Priester, an euch ergeht dieses Gebot: Nun ergeht ein Wort an die Priester. „Wie das Volk, 
so die Priester“ – eig. „Wenn das Volk schlecht ist, sind die Priester umso schlechter.“ Das Gebot ist das 
im Folgenden angekündigte Gericht (vgl. V. 4). Die Priesterschaft ist das Bindeglied zwischen Gott und 
dem Volk. Wenn die Priester nicht heilig sind und somit nicht die rechte Stellung vor Gott einnehmen, 
wo soll dann das Volk stehen? Priester sind Personen in der Gegenwart Gottes, außerdem lehren sie das 
Wort Gottes. 
 
 
Vers 2 
 
Wenn ihr nicht hört, und wenn ihr es nicht zu Herzen nehmt, meinem Namen Ehre zu geben, spricht 
der HERR der Heerscharen, so werde ich den Fluch unter {o. gegen} euch senden und eure Segnungen ver-
fluchen; ja, ich habe sie schon verflucht, weil ihr es nicht zu Herzen nehmt: Priester sollen zuerst Gott 
in ihrem ganzen Verhalten ehren, doch das taten sie nicht. Noch schlimmer: Sie waren dafür gefühllos, 
sie hatten kein Gewissen. 
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Fluch: Weil sie das nicht taten, sandte Gott den Fluch unter sie. Das Volk gab die Zehnten nicht mehr, 
weil die Priester von Gott abgewichen waren. 
 
 
Vers 3 
 
Siehe, ich schelte euch die Saat und streue euch Mist in das Angesicht, den Mist eurer Feste, und man 
wird euch zu ihm hintragen: Das Volk feierte Feste (= eure Feste), aber ohne Gott; es waren nicht mehr 
die Feste des HERRN. Einige Jahrhunderte später lesen wir nur noch von den „Festen der Juden“ (Joh 5,1; 
6,4; 7,2). Diese Feste waren nicht zur Ehre Gottes. An den Festtagen wurde geopfert. Den Rest der Tiere, 
Asche und Mist, würde Gott ihnen ins Angesicht streuen und sie so der Verachtung hingeben. 
 
 
Vers 4 
 
Und ihr werdet wissen {o. erkennen, o. erfahren}, dass ich dieses Gebot an euch gesandt habe, damit mein 
Bund mit Levi sei, spricht der HERR der Heerscharen: Das Gebot ist das angekündigte Gericht. Die Pries-
ter sollen umkehren und sich reinigen, sonst würde Gott sie durch Gericht reinigen. Das Ziel ist die Rück-
kehr zu dem Bund, den Gott mit Levi gemacht hatte. 
 
Wie treu verhielt sich der Stamm Levi in der Sache mit dem goldenen Kalb, wo selbst Aaron völlig ver-
sagte (vgl. 2Mo 32,26). Hätten sie doch noch etwas von dieser Treue. 
 
Mein Bund mit Levis: Siehe auch das Handeln des Pinehas, wo Gott von einem Bund des Friedens 
spricht (4Mo 25,12). 
 
 
Vers 5 
 
Mein Bund mit ihm war das Leben und der Frieden; und ich gab sie ihm zur Furcht, und er fürchtete 
mich, und er zitterte vor meinem Namen: Levi (Anhänglichkeit) war besonders bevorrechtigt und mit 
den Segnungen des Hauses Gottes gesegnet. Sie erfreuten sich der Gegenwart Gottes, und das bedeute-
te Leben und Frieden. Doch diese Segnungen waren an Gottesfurcht geknüpft. Levi entsprach dieser 
Gottesfurcht. Er zitterte vor dem Namen des HERRN. Das taten die Priester zur Zeit Maleachis nicht. 
 
So wie Gott zu Beginn zum Ursprung zurückkehrte und Esau nannte, so nennt er hier Levi und den Bund, 
den Er mit ihm gemacht hatte. 
 
 
Vers 6 
 
Das Gesetz {o. Lehre, o. Unterweisung} der Wahrheit war in seinem Mund, und Unrecht fand sich nicht auf 
seinen Lippen; er wandelte mit mir in Frieden und Geradheit, und viele brachte er von ihrer Ungerech-
tigkeit {o. Schuld} zurück: Das sind die Kennzeichen treuer Priester. Von Levi konnte Gott etwas anderes 
sagen als von den Priestern der damaligen Zeit. 
 
Gebet: Herr, wo kannst Du mich benutzen, andere von ihrer Ungerechtigkeit zurückzubringen? „Durch 
seine Erkenntnis wird mein gerechter Knecht die Vielen zur Gerechtigkeit weisen, und ihre Ungerechtig-
keiten wird er auf sich laden“ (Jes 53,11). 
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Vers 7 
 
Denn die Lippen des Priesters sollen Erkenntnis bewahren, und das Gesetz {o. Lehre, o. Unterweisung} sucht 
man aus seinem Mund, denn er ist ein Bote des HERRN der Heerscharen: Es gab eine Zeit in Israel, wo 
sie ohne wahren Gott waren, ohne lehrenden Priester und ohne Gesetz (2Chr 15,3). 
 

Erkenntnis geht aus fleißigem Studium hervor (2Tim 2,15), und wo das aufhört, das Ziel der Priester zu sein – und jeder von 
uns ist ein Priester – beginnt die Wahrheit in der Versammlung zu sterben. Sie dringt nicht mehr durch, und so sind 
Schwachheit und Niedergang unvermeidlich (WL). 

 
Bote des HERRN [malak]: Davon ist der Name Maleachi abgeleitet. Die Priester sollten Boten sein, Ma-
leachi war ein treuer Bote, in Zukunft würde Gott seinen Boten vor dem Angesicht des HERRN senden 
(Johannes der Täufer), doch weil sie Ihn nicht wollten, wird Gott die beiden Zeugen senden (Off 11). 
 
 
Vers 8 
 
Ihr aber seid abgewichen vom Weg, habt viele straucheln gemacht im Gesetz, ihr habt den Bund Levis 
zerstört, spricht der HERR der Heerscharen: Die Priesterschaft war das genaue Gegenteil der Söhne Levis 
in früherer Zeit. Sie machten viele straucheln. Der Bund mit Levi war zerbrochen. Weil der Gottesdienst 
nicht auf eine gute Weise geschah, litt das gesamte Leben in Israel. Es gibt immer einen Zusammenhang 
zwischen einer falschen Religion oder einer Nicht-Religion und dem Wohlergehen eines Volkes. 
 
Merkmale echter Führerschaft – ein Führer ... 
 
1. fürchtet Gott (V. 5) 
2. verkündigt die Wahrheit (sie ist in seinem Mund) (V. 6) 
3. hütet sich vor Unrecht 
4. wandelt mit Gott 
5. bringt viele von ihrer Ungerechtigkeit zurück 
6. lehrt das Gesetz 
7. ist ein Bote des Herrn 
 
 
Vers 9 
 
So habe auch ich euch beim ganzen Volk verächtlich und niedrig gemacht, in dem Maß, wie ihr meine 
Wege nicht bewahrt und die Person anseht beim Gesetz {d. h. bei der Handhabung des Gesetzes (vgl. Micha 3,11)}: 
Weil sie Gott verachtet hatten, hatte Er sie verächtlich gemacht. Ist das Ansehen der Führer heute eben-
falls sehr geschwächt? Liegt das an den Führern oder an denen, die ihnen folgen sollen? 
 
 

–10–12 Untreue der Priester gegen die Brüder und ihre enge Beziehung zu Götzendienern 

 
Vers 10 
 
Haben wir nicht alle einen Vater? Hat nicht ein Gott {hebr. El} uns geschaffen? Warum handeln wir treu-
los einer gegen den anderen, indem wir den Bund unserer Väter entweihen: Die Israeliten hatten alle 
einen Vater, von dem sie ihren Ursprung ableiteten, nämlich Gott, der sich das Volk Israel gebildet hat. 
Gott ist nicht nur der Schöpfer aller Menschen, sondern insbesondere seines Volkes Israel. Das hatten 
alle Israeliten gemeinsam. Ihre Beziehung zu Gott als ihrem Ursprung musste daher auch ihre Beziehung 
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zueinander bestimmen. Wenn die Beziehung eines Volkes zu Gott (Gottesdienst) nicht in Ordnung ist, 
sind auch die Beziehungen der Volksangehörigen untereinander nicht in Ordnung. 
 
Treulos einer gegen den anderen: Wer die Gebote übertrat, versündigte sich nicht nur gegen Gott, son-
dern auch gegenüber seinen Volksgenossen. So sollte ein Israelit den angetrauten Ehegatten nicht auf-
geben. Jede Eheschließung mit einer Person, die nicht zum Volk Gottes gehörte, war ein treuloses Han-
deln gegeneinander, gegen den Bund der Väter, den sie mit Gott geschlossen hatten. Gott hatte dem 
Volk deutliche Anweisungen über die Heirat mit fremden Frauen gegeben. Somit war das ein Zuwider-
handeln des Bundes des Gesetzes (2Mo 19,5ff.; 24,8). Esra und Nehemia waren noch sehr gegen ge-
mischte Ehen vorgegangen. Hier sehen wir erneut Verfall. Manchmal setzt der völlige Verfall bereits in 
der zweiten Generation ein (Ri 2,10). Wie ist es heute? 
 
Wer die Gebote übertrat, versündigte sich nicht nur gegen Gott, sondern in vielen Fällen auch gegen-
über seinen Volksgenossen. Nehmen wir nur das eine so wichtige Gebot heraus: „... du sollst nicht be-
gehren die Frau deines Nächsten.“ Übertrat ein Israelit dieses Gebot, sündigte er gegen Gott, gegen den 
Ehemann der Frau, die er begehrte, gegen die Frau selbst, gegen sein eigene Frau, wenn er verheiratet 
war, gegen seine Kinder – sofern er welche hatte – und die Kinder der begehrten Frau, wenn sie Mutter 
war usw. Ein Elend ohne Ende! Und das alles nur wegen eines sündigen Begehrens! 
 
 
Vers 11 
 
Juda hat treulos gehandelt, und ein Gräuel ist verübt worden in Israel und in Jerusalem; denn Juda hat 
das Heiligtum des HERRN entweiht, das er liebte, und ist mit der Tochter eines fremden Gottes {hebr. El} 
vermählt: Das Heiligtum war entweiht durch einen unreinen Gottesdienst – außerdem gab es eheliche 
Untreue. 
 
Der Stamm Juda war führend bei der Ehe mit heidnischen Frauen. Schon damals hatte Salomo, der den 
Tempel gebaut hatte, viele heidnische Frauen geheiratet, die ihn zum Götzendienst verleiteten. Kaum 
war Gott in sein Haus eingezogen, da wurde der Tempel auch schon entweiht. 
 
Der zurückgekehrte Überrest sündigte wieder in diesem Punkt (Esra 9,2ff.; Neh 13,23ff.). Hier wird der 
ganze Stamm Juda dieser Sünde bezichtigt. Jakobus schrieb den Briefempfängern, dass sie Ehe-
brecherinnen waren. Das Schlimme ist, dass mit der Heirat heidnischer Frauen das Annehmen ihres Göt-
zendienstes verbunden ist: 
 

Und der König Salomo liebte viele fremde Frauen, und zwar neben der Tochter des Pharaos: moabitische, ammonitische, 
edomitische, sidonische, hethitische, von den Nationen, von denen der HERR zu den Kindern Israel gesagt hatte: Ihr sollt 
nicht unter sie kommen, und sie sollen nicht unter euch kommen; gewiss, sie würden euer Herz neigen ihren Göttern nach! 
An diesen hing Salomo mit Liebe. Und er hatte an Frauen 700 Fürstinnen und 300 Nebenfrauen; und seine Frauen neigten 
sein Herz. Und es geschah zur Zeit, als Salomo alt war, da neigten seine Frauen sein Herz anderen Göttern nach; und sein 
Herz war nicht ungeteilt mit dem HERRN, seinem Gott, wie das Herz seines Vaters David. Und Salomo wandelte der Astoret 
nach, der Gottheit der Sidonier, und dem Milkom, dem Gräuel der Ammoniter. Und Salomo tat, was böse war in den Augen 
des HERRN, und er folgte dem HERRN nicht völlig nach wie sein Vater David (1Kön 11,1–6). 

 
Ein Gräuel: Mischehen sind schwere Sünden wie Götzendienst und Zauberei (5Mo 13,15; 18,9ff.) 
 
 
Vers 12 
 
Der HERR wird den Mann, der das tut, aus den Zelten Jakobs ausrotten, den wachenden und den, der 
einen Laut von sich gibt, und den, der dem HERRN der Heerscharen eine Opfergabe darbringt {d. h. wohl: 

jeden nur lebenden Nachkommen u. Verwandten}: Den Wachenden und Antwortenden erklärt Luther mit: „als Leh-
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rer und Schüler“; darin folgt er der rabbinischen Auslegung. Keil meint, dass diese Bezeichnungen weiter 
gefasst werden müssten; vielleicht im Sinn von Hiob 14,12: „so legt der Mensch sich hin und steht nicht 
wieder auf; bis die Himmel nicht mehr sind, erwachen sie nicht und werden nicht aufgeweckt aus ihrem 
Schlaf“. Wer bei solchen Sünden dann auch noch ein Opfer darbringt, macht sich doppelt schuldig. 
 
 

–13–16 Die Leichtfertigkeit, mit der sie Ehescheidungen durchführten 

 
Vers 13 
 
Und zweitens tut ihr dieses: Ihr bedeckt den Altar des HERRN mit Tränen, mit Weinen und Seufzen, so 
dass er sich nicht mehr zu eurer Opfergabe wendet, noch Wohlgefälliges aus eurer Hand annimmt: Der 
Prophet beschreibt das Weinen der verstoßenen jüdischen Frauen (WK). Die Juden, und insbesondere 
die Priester, waren krank (vgl. Esra 9 und Neh 9). Dabei waren sie völlig gefühllos. 
 
 
Vers 14 
 
Und ihr sprecht: Warum? Weil der HERR Zeuge gewesen ist zwischen dir und der Frau deiner Jugend, 
an der du treulos gehandelt hast, da sie doch deine Gefährtin und die Frau deines Bundes {d. h. mit der du 

dich feierlich verbunden hast} ist: Der Herr war Zeuge bei der Eheschließung (Spr 2,17). So treten auch heute 
Menschen vor Gott in die Ehe ein. Sie geloben Treue. Ehebruch ist eine schreckliche Sünde. Früher woll-
te man die Frau gern haben, doch jetzt, wo sie älter geworden ist, tauscht man sie gegen eine jüngere 
aus, und dazu noch ein Heidin. 
 
Frau deiner Jugend: Gott erinnert den Mann an die Jugendliebe. 
 
Gefährtin: mit der der Mann Freud und Leid geteilt hat.  
 
Frau deines Bundes: Der Bund für das Leben.  
 
 
Vers 15 
 
Und hat nicht einer sie gemacht? Und sein war der Überrest des Geistes. Und was wollte {o. suchte} der 
eine? Er suchte einen Samen Gottes. So hütet euch in eurem Geist {um eures Geistes willen}, und handle 
nicht treulos gegen die Frau deiner Jugend: Ist Gott nicht der Schöpfer des Menschen?  
 
Überrest des Geistes: Wer noch einen Rest an Verstand hat, denkt einmal nach, was Untreue in der Ehe 
und Entlassung des Ehepartners bedeutet. Wie schrecklich verheerend sind diese Sünden. 
 
Und was wollte der eine: Keil bezieht das auf Abraham. Wer sich also auf Abrahams Verhalten bezüglich 
Saras und Hagars bezog, tat nicht recht. Abraham suchte auf diese Weise den ihm von Gott verheißenen 
Nachkommen zu zeugen. Er hat Hagar zwar verstoßen (1Mo 21,12), doch das war keine Legitimation, 
nun seine Frau zu verstoßen.  
 
So hütet euch nun: Niemand sollte seine Frau verstoßen. Man soll aufpassen, dass man nicht seinen den 
restlichen Geist oder Verstand verliert. Wer den Verstand verliert, verliert auch das Leben. 
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Vers 16 
 
Denn ich hasse Entlassung, spricht der HERR, der Gott Israels; und er bedeckt mit Gewalttat sein Ge-
wand {d. h. ein solcher bedeckt ... (o. und Gewalttat bedeckt ...}, spricht der HERR der Heerscharen. So hütet euch in 
eurem Geist {o. um eures Geistes willen}, dass ihr nicht treulos handelt: Gott entlässt die Seinen nicht, Er steht 
treu zu ihnen. Auch wir sollen Entlassung hassen. Untreue ist ein großes Übel unter dem Volk Gottes. 
Dann wiederholt Gott seine Warnung aus dem vorherigen Vers, um sie damit zu verstärken. 
 
Bedeckt mit Gewalt sein Gewand: So jemand wird der Frevel unablöslich anhaften. Das besudelte Kleid 
ist hier ein Bild für die Unreinheit des Herzens (Sach 3,4; Jes 64,5; Off 3,4; 7,14). 
 
 

–17 Böses gutheißen und dem Gericht spotten 

 
Vers 17 
 
Ihr habt den HERRN mit euren Worten ermüdet; und ihr sprecht: Womit haben wir ihn ermüdet? Da-
mit, dass ihr sagt: Jeder Übeltäter ist gut in den Augen des HERRN, und an ihnen hat er Gefallen; oder: 
Wo ist der Gott des Gerichts: Was für eine ungeheuer freche Sprache benutzte das Volk damals. Das 
Böse wurde gut genannt. Oder: Gott wird kein Gericht üben. Wie schrecklich hat Gott damit geantwor-
tet, indem Er Jerusalem 70 n. Chr. zerstörte. 
 
Gott ist nicht schnell müde, doch die Sünden seines Volkes ermüden Ihn (vgl. Jes 43,24). 
 
 
Zusammenfassung von Kapitel 2 
 

Vers Inhalt Fragen 
1 Priester – Bindeglied zwischen Gott und 

dem Volk  
Ihre besonderen Aufgaben: a) Opferdienst und b) Gottes Wort vorlesen 
und erklären 

2 Anklage: den Namen Gottes nicht geehrt  

3 Verfluchen der Segnungen Was waren damals die Segnungen? 
Was für uns heutzutage: Freude, Frieden, Genuss der Liebe Gottes, kein 
geistliches Wachstum 

3 Eure Feste (vgl. Joh 7,2) Was ist Mist der Feste: a) alles, was übrigblieb oder b) die unreinen Opfer-
gaben (V. 8) 

4 Gebot Gott gebietet das Unheil – der Bund mit Levi soll bestehen bleiben 

5–7 Bund des Lebens und des Friedens vgl. 5Mo 33,8–11 (vgl. das Handeln des Pinehas in 4Mo 25,6–9) 

8.9 Abweichen Levis und Mitreißen vieler aus 
dem Volk – keine gute Rechtsprechung 

 

10.11 Ein Vater, ein Gott eine Familie – Heiraten nur innerhalb der Familie Gottes 

12 Wachender und einen Laut von sich Ge-
bender (= Antwortenden) 

Luther: Lehrer und Schüler und der Unreines Opfernde (1,8) 

13 Tränen, Weinen, Seufzen Die verstoßenen Frauen weinten 

14–16 Keine Ehescheidung Wie lasch wird das heut gesehen! 

17 Freche Antworten a) Jeder Übeltäter ist gut, b) Gott greift ja eh nicht ein 

  



 

14 Der Prophet Maleachi 

Kapitel 3 
 

Einleitung 

 
1. Am Schluss dieses Kapitels finden wir einen Hinweis auf das Kommen Elias (Johannes des Täufers). 

Das würde das nächste Ereignis sein. Das Gesetz und die Propheten waren bis Johannes (Mt 11,13). 
2. Maleachi macht einen deutlichen Unterschied zwischen dem Gerechten (Überrest) und den Gottlo-

sen, über die das Gericht kommt. 
 
 

Einteilung 

 
1. Das Kommen Christi und die Ankündigung durch „Elia“ (V. 1–6) 
2. Umkehr des Volkes – Gott mit dem Vermögen ehren, damit Er segnen kann (V. 7–12) 
3. Mangelnde Bereitschaft, Korrektur anzunehmen – Nutzendenken (= was bringt mir das?) (V. 13–15) 
4. Die Gottesfürchtigen und wie Gott sich zu ihnen bekennt (V. 16–18) 
5. Das Gericht der Gottlosen und die Freude der Gerechten (V. 19–21) 
6. Gehorsam gegenüber den Geboten (V. 22) 
7. Elia und sein segensreicher Dienst vor dem Kommen des Herrn (V. 23.24)  
 
 

Auslegung 

 
 

‒1‒6 Das Kommen Christi und die Ankündigung durch „Elia“  

 
Vers 1 
 
Siehe, ich sende meinen Boten, dass er den Weg vor mir her bereite {w. bahne}. Und plötzlich wird zu 
seinem Tempel kommen der Herr, den ihr sucht; und der Engel des Bundes, den ihr begehrt: Siehe, er 
kommt, spricht der HERR der Heerscharen: Gott wird die Initiative ergreifen, und seinen Boten zu seiner 
Zeit zum Volk Israel senden. 
 
Bote (mal'ak): (1) verwandt mit „Maleachi“ – (2) ein anderer Bote wird kommen, Johannes der Täufer, 
der Bote wird das Wort Gottes sprechen und den Weg Christi bereiten – (3) schließlich wird Elia in der 
Zukunft angekündigt. Beachte, dass hier nicht von Elia die Rede ist, sondern von „meinem Boten“. Elia 
wird erst am Ende des Kapitels genannt – und da geht es um die Zukunft. 
 
Vor mir her bereite: Christus kündigt seinen Vorläufer an. 
 
Wird … kommen der Herr: Dann kommt der Herr (Adonai) zu seinem Tempel, in dem der HERR nicht 
wohnte. Das war damals beim ersten Kommen Christi so.  
 
Engel des Bundes: Das ist Christus als Richter, wenn Er erneut kommt. Das ist eine Antwort auf 2,17: 
„Wo ist der Gott des Gerichts?“ Hier werden das erste und das zweite Kommen eng miteinander ver-
bunden.  
 
 
Vers 2 
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Wer aber kann den Tag seines Kommens ertragen, und wer wird bestehen bei seinem Erscheinen? 
Denn er wird wie das Feuer des Schmelzers sein und wie die Lauge der Wäscher: Die Gottlosen unter 
dem Volk werden verbrennen und weggewaschen werden. Das Erscheinen erinnert an die sengende 
Glut der Sonne (3,19). Sie wird alles verzehren, doch zugleich den Treuen ihre Wärme spenden. – Dieser  
Vers macht deutlich, dass Gott nicht nur Gericht an den Gottlosen übt, sondern dass die Gerechten ge-
reinigt werden (Feuer, Lauge). 
 
 
Vers 3 
 
Und er wird sitzen und das Silber schmelzen und reinigen; und er wird die Kinder Levi reinigen und sie 
läutern wie das Gold und wie das Silber, so dass sie dem HERRN Opfergaben darbringen werden in Ge-
rechtigkeit: Die Priesterschaft wird gereinigt und sehr wertvoll für Gott werden (Gold und Silber).  
 
 
Vers 4 
 
Dann wird die Opfergabe Judas und Jerusalems dem HERRN angenehm sein wie in den Tagen vor alters 
und wie in den Jahren der Vorzeit: Nach der Reinigung der Priester wird Gott die Opfergaben Judas und 
Jerusalem wieder wohlgefällig annehmen. Der Tempel- und Opferdienst ist der Kern der Wiederherstel-
lung des künftigen Volkes Israel. 
 
 
Vers 5 
 
Und ich werde euch nahen zum Gericht und werde ein schneller Zeuge sein gegen die Magier und ge-
gen die Ehebrecher und gegen die falsch Schwörenden; und gegen die, die den Tagelöhner im Lohn, 
die Witwe und die Waise bedrücken und das Recht des Fremden beugen und mich nicht fürchten, 
spricht der HERR der Heerscharen: Andererseits fällt das Gericht mit voller Schärfe auf alle Gottlosigkeit. 
Die meisten Juden – die dem Antichrist folgen werden – werden gerichtet werden. Zwei Drittel werden 
im Land im Gericht umkommen, nur ein Drittel (der Überrest) wird gerettet werden (Sach 13,8). 
 
Die Sünder sind: 
 
1. Magier (Okkultisten) 
2. Ehebrecher 
3. Meineidige 
4. Tagelöhner benachteiligen 
5. Witwe und Waise bedrücken 
6. Rechtsbeugende 
 
 
Vers 6 
 
Denn ich, der HERR, ich verändere mich nicht; und ihr, Kinder Jakobs, ihr werdet nicht vernichtet wer-
den {o. vergehen}: Die Kinder Jakobs sind die Nachkommen Jakobs, die wie Jakob durch Drangsal geläutert 
werden (1Mo 28–33; Jer 30,7).  
 
Ich verändere mich nicht: Gottes Langmut mit den Seinen ist grenzenlos. Seine Barmherzigkeit und Lie-
be hat kein Ende. Doch seine Heiligkeit auch nicht. Wo Menschen Sünde bekennen, vergibt Gott (Mi 
7,18–20). Wo sie bei ihrer Auflehnung gegen Ihn bleiben, ist das Gericht unausweichlich. Die Kinder Ja-
kobs sind der gottesfürchtige Überrest. 
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‒7‒12 Umkehr des Volkes – Gott mit dem Vermögen ehren, damit Er segnen kann  

 
Vers 7 
 
Seit den Tagen eurer Väter seid ihr von meinen Satzungen abgewichen und habt sie nicht bewahrt. 
Kehrt um zu mir, so will ich zu euch umkehren, spricht der HERR der Heerscharen. Und ihr sprecht: Wo-
rin sollen wir umkehren: Das Volk muss den ersten Schritt zur Umkehr tun. Dann wird Gott zum Volk 
umkehren. Doch das Volk hat keine Erkenntnis seiner Sünde. Gott hat bereits den ersten Schritt getan, 
indem Er dem Volk seine Sünde vorstellte. Wenn das Volk nun nicht reagiert, wird es dem Gericht 
entgegenreifen. 
 
Worin sollen wir umkehren: Was für eine freche Sprache des Volkes! Sie leugnen ihre Sündhaftigkeit 
(vgl. 1Joh 1,8.10).  
 
 
Vers 8 
 
Darf ein Mensch Gott berauben, dass ihr mich beraubt? Und ihr sprecht: Worin haben wir dich be-
raubt? Im Zehnten und im Hebopfer: Sie enthielten Gott nicht nur das vor, worauf Er ein Recht hatte, 
sondern fragten auch frech, worin sie Ihn beraubten. Offensichtlich hatten sie keine Kenntnis des Wor-
tes Gottes mehr. Sie gaben Ihm nicht die vorgeschrieben Abgaben der Zehnten. Unreines Brot (1,7) ist 
ebenfalls ein Berauben Gottes – Er hat keine Speise. 
 
 
Vers 9 
 
Mit dem Fluch seid ihr verflucht, und doch beraubt ihr mich, ihr, die ganze Nation: Gott hatte ihnen die 
Segnungen vorenthalten, doch auch das brachte sie nicht zu Besinnung. 
 
 
Vers 10 
 
Bringt den ganzen Zehnten in das Vorratshaus, damit Speise in meinem Haus sei; und prüft mich doch 
dadurch, spricht der HERR der Heerscharen, ob ich euch nicht die Fenster des Himmels öffnen und 
euch Segen bis zum Übermaß ausgießen werde: Gott würde ihnen sofort wieder die Schleusen des Se-
gens öffnen, wenn sie die Zehnten gäben. Dann hätten auch die Priester wieder Speise, und vor allem: 
Die beständigen Opfer könnten wieder dargebracht werden (vgl. 4Mo 28 und 29). 
 
Die geistlichen Schlachtopfer und die materiellen Schlachtopfer gehören zusammen:  
 

Durch ihn nun lasst uns Gott stets ein Opfer des Lobes darbringen, das ist die Frucht der Lippen, die seinen Namen beken-
nen. Das Wohltun aber und Mitteilen vergesst nicht, denn an solchen Opfern hat Gott Wohlgefallen (Heb 13,15.16). 

 
 
Vers 11 
 
Und ich werde um euretwillen {eig. zu euren Gunsten} den Fresser {hebr. Ochel (d. i. eine Bezeichnung der Heuschrecke} 
schelten, dass er euch die Frucht des Bodens nicht verderbe; und der Weinstock auf dem Feld wird 
euch nicht mehr fehltragen, spricht der HERR der Heerscharen: Gott würde die Heuschreckenplage wie-
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der wegnehmen und wieder Segnungen geben (Joel). Wenn wir die Interessen Gottes an die erste Stelle 
setzen, wird Gott uns wieder segnen. 
 
 
Vers 12 
 
Und alle Nationen werden euch glücklich preisen, denn ihr werdet ein Land des Wohlgefallens sein, 
spricht der HERR der Heerscharen: Israel war berufen, ein Zeugnis für die Größe und Herrlichkeit Gottes 
abzulegen. Wenn Israel gehorsam gewesen wäre, hätten alle Völker die Weisheit Gottes an seinem Ver-
halten studieren können: „Und so haltet sie und tut sie! Denn das wird eure Weisheit und euer Verstand 
sein vor den Augen der Völker, die alle diese Satzungen hören und sagen werden: Diese große Nation ist 
ein wahrhaft weises und verständiges Volk“ (5Mo 4,6). In Zukunft wird es so sein (vgl. Jes 2; Mich 4,1–5). 
 
 

‒13‒15 Mangelnde Bereitschaft, Korrektur anzunehmen – Nutzendenken (= was bringt mir das?)  

 
Vers 13 
 
Eure Worte sind trotzig gegen mich gewesen, spricht der HERR. Und ihr sprecht: „Was haben wir mit-
einander gegen dich beredet?“: Es geht um Menschen, die äußerlich zum Volk Gottes gehören, aber 
keine Gottesfurcht haben. Sie sind frech und trotzig. Sie sprechen miteinander, und das gegen Gott. Sie 
leugnen das frech, was zeigt, dass sie sehr unwissend über Gott sind, obwohl sie vorgeben, Ihn zu ken-
nen. Sie kennen weder die Allwissenheit Gottes noch seine Heiligkeit. Was soll Gott mit solchen Men-
schen machen, die sich Ihm bekennen und Ihn doch nicht kennen? 
 
Miteinander gegen dich beredet: In Vers 16 finden wir Menschen, die sich miteinander unterreden, da-
bei aber den HERRN fürchten. Daran hat Er großes Wohlgefallen. 
 
 
Vers 14 
 
Ihr sprecht: „Vergeblich ist es, Gott zu dienen, und was für Gewinn, dass wir seinen Dienst versahen 
und dass wir vor dem HERRN der Heerscharen in Trauer umhergingen: Nun sagt Gott ihnen durch den 
Propheten, was sie miteinander besprochen haben. Für sie macht es keinen Unterschied aus, ob man 
Gott dient oder nicht (vgl. V. 18). Sie fragen nach dem Gewinn – man tun nur das, wovon man selbst ei-
nen Nutzen hat: „Was bringt mir das?“. Was für ein böses und egoistisches Prinzip. Dieses Prinzip kenn-
zeichnet auch heute weite Teile der Christenheit. 
 
In Trauer: Man ist nicht bereit zu trauern, zu fasten, sich vor dem HERRN niederzubeugen und zu demüti-
gen. Dabei haben sie den Namen Jahwe Zebaoth im Mund, dieses gewaltigen Herrn, dem alles zu Gebo-
te steht. Alle Engel stehen voller Ehrfurcht da, um Ihm zu dienen (Jes 6). Das gewaltige Heer der Sterne 
steht Ihm zur Verfügung. Und sein Volk? Und wir heute? Und ich? 
 
 
Vers 15 
 
Und so preisen wir nun die Übermütigen glücklich: Nicht nur sind die Täter der Gesetzlosigkeit aufge-
baut worden, sondern sie haben auch Gott versucht und sind entkommen.“: Es sind immer noch die 
Worte der Personen aus Vers 13. Die Übermütigen sind die Stolzen, Frechen, Arroganten – sie werden 
von ihnen glücklich gepriesen. Die Übermütigen machen einen glücklichen, zufriedenen Eindruck (vgl. Ps 
73). Es geht ihnen gut. Sie versuchen Gott und werden dennoch nicht gerichtet, sind entkommen. – 
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Doch was steckt hinter der Fassade? Als Asaph sich ihres Ende bewusst wurde, da sah er alles in einem 
anderen Licht. 
 
 

‒16‒18 Die Gottesfürchtigen und wie Gott sich zu ihnen bekennt  

 
Vers 16 
 
Da unterredeten sich miteinander, die den HERRN fürchten, und der HERR merkte auf und hörte; und 
ein Gedenkbuch wurde vor ihm geschrieben für die, die den HERRN fürchten und die seinen Namen 
achten: In den drei vorhergehenden Versen hat Gott offenbart, was die Menschen vom Volk gegen Ihn 
besprachen. Gott hat das sehr wohl zur Kenntnis genommen. Doch Er nimmt auch noch etwas anderes 
zur Kenntnis, nämlich dass es Gottesfürchtige in der Mitte dieses Volkes gibt, die sich miteinander unter-
reden (oder „spoke often one to another”; JND).  
 
Diese Menschen sind charakterisiert durch: 
 
a) sie fürchten den HERRN 
b) sie sprechen oft miteinander 
c) sie achten seinen Namen (vgl. Mal 1,6.11.14; 2,2.5; 3,16.20) 
 
Und was ist die Antwort Gottes? 
 
a) Er merkte auf 
b) Er hörte (erhörte) 
c) Er schrieb das in ein Gedenkbuch ein 
 
Nachdem die Bosheit der Gottlosen, Übermütigen entlarvt ist, offenbart Gott jetzt etwas anderes: Was 
Ihm der Überrest bedeutet. Hier wird ein sehr deutlicher Unterschied beschrieben zwischen den Gottlo-
sen und den Gerechten (vgl. Psalm 1). 
 
Einen ähnlichen Überrest gab es zur Zeit des Herrn Jesus: Anna, Simeon, die Hirten 
 
 
Vers 17 
 
Und sie werden mir, spricht der HERR der Heerscharen, zum Eigentum {o. viell. Sondereigentum} sein an dem 
Tag, den ich machen werde; und ich werde sie verschonen, wie ein Mann seinen Sohn verschont, der 
ihm dient: Gott wird in Zukunft auf eine besondere Weise mit ihnen verfahren: Er wird sie (a) zu seinem 
Eigentum machen und (b) sie verschonen. Zugleich verschont Er sie wie ein Mann seinen Sohn ver-
schont, der Ihm dient (vgl. 2Mo 4,22.23).  
 
Eigentum [seegollaw]: 1) Eigentum, Eigentum, des Eigentums, eigenes Gut; 1a) werter Besitz, Schatz, 
besonderes Eigentum oder Besitz; 1b) Kleinod, Reichtum. 
 
 
Vers 18 
 
Und ihr werdet wieder den Unterschied sehen zwischen dem Gerechten und dem Gottlosen, zwischen 
dem, der Gott dient, und dem, der ihm nicht dient: Dann wird der Unterschied zwischen dem Gerech-
ten und dem Gottlosen vor allen offenbar, zwischen denen, die Gott dienen, und denen, die es nicht tun 
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(vgl. Ps 1). Die Thessalonicher dienten Gott und erwarteten seinen Sohn aus den Himmeln (1,1.9). Hier 
geht es hauptsächlich um Dienst (= Gottesdienst, Opferdienst). 
 
Der Unterschied wird nicht nur zu Beginn des Friedensreichs zu sehen sein, sondern auch während des 
Reiches (Jes 66,24). 
 
 

‒19‒21 Das Gericht der Gottlosen und die Freude der Gerechten  

 
Vers 19 
 
Denn siehe, der Tag kommt, brennend wie ein Ofen; und alle Übermütigen und alle Täter der Gottlo-
sigkeit werden zu Stoppeln werden; und der kommende Tag wird sie verbrennen, spricht der HERR der 
Heerscharen, so dass er ihnen weder Wurzel noch Zweig lassen wird: Das ist der Tag des HERRN, an dem 
Er Gericht übt. Die Gottlosen werden aus der Mitte des Volkes Israel entfernt, sie sind wertlos wie Stop-
peln (Jes 5,24; Zeph 1,18; Obad 18) – im Gegensatz dazu der wertvolle Weizen, der bereits in der Scheu-
ne ist. 
 
Ofen: Die Hitze im Ofen ist stärker als in freier Luft. 
 
Wurzel noch Zweig: Ein Baum braucht beides (vgl. Jer 17,8; 2Kön 19,30).  
 
 
Vers 20 
 
Aber euch, die ihr meinen Namen fürchtet, wird die Sonne der Gerechtigkeit aufgehen mit Heilung in 
ihren Flügeln. Und ihr werdet ausziehen und hüpfen wie Mastkälber: Für die Gottesfürchtigen kommt 
der Herr zum Segen. Das sind immer die beiden Seiten: einerseits das Gericht für die Gottlosen und an-
dererseits die Rettung und der Segen für die Gottesfürchtigen. Diese Verse sind eine eindrucksvolle Ge-
genüberstellung der Gotteslosen und der Gerechten (siehe dazu die Psalmen, z. B. Ps 1). 
 
Sonne der Gerechtigkeit: vgl. Ps 84,12; Jes 60,19. Die höchste Autorität (Ps 19). Gleichzeitig wird es Tag 
– ein neuer Tag beginnt. Die Sonne bringt das Dunkel an den Tag macht alles hell. Zugleich bringt sie 
Wärme. Gottes Gerechtigkeit will hell erstrahlen: a) Gericht und b) gerechte Regierung. Gerechtigkeit 
führt zum Frieden (Jes 32). – Der Morgenstern ist dann schon lange zuvor erschienen. 
 
Heilung in ihren Flügeln: Die Sonnenstrahlen werden hier mit Flügeln verglichen. Man kann auch an den 
Adler und seine Flügel denken (2Mo 19,4; 5Mo 32,11). Der Adler ist ebenfalls ein Bild vom Herrn Jesus 
(= Cherubim).  
 
Mastkälber: vgl. 1Sam 28,24. Wenn Mastkälber aus dem Stall auf die Weise getrieben werden, hüpfen 
sie. 
 
 
Vers 21 
 
Und ihr werdet die Gottlosen zertreten, denn sie werden Asche sein unter euren Fußsohlen an dem 
Tag, den ich machen werde, spricht der HERR der Heerscharen: Die Gerechten werden im Gericht über 
die Gottlosen einbezogen werden. Sie werden zu Asche – also vollständig vernichtet. Auch wir werden 
bald mit dem Herrn herrschen und Gericht üben; wir werden sogar Engel richten (1Kor 6). 
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‒22 Gehorsam gegenüber den Geboten  

 
Vers 22 
 
Gedenkt des Gesetzes Moses, meines Knechtes, das ich ihm auf dem Horeb an ganz Israel geboten ha-
be – Satzungen und Rechte: Rückkehr zum Wort Gottes ist die einzige Möglichkeit der Wiederherstel-
lung. In Psalm 119 sehen wir prophetisch, wie der Überrest einmal das Wort Gottes lieben, schätzen und 
beachten wird. Hier wird Mose genannt, in den nächsten Versen Elia. Die beiden Zeugen haben eben-
falls den Charakter von Mose und Elia.  
 
In diesen beiden Versen finden wir (1) Mose als den Geber des Gesetzes und (2) Elia als den Wiederher-
steller des Gesetzes.  
 
 

‒23.24 Elia und sein segensreicher Dienst vor dem Kommen des Herrn  

 
Verse 23.24 
 
Siehe, ich sende euch Elia, den Propheten, ehe der Tag des HERRN kommt, der große und furchtbare. 
Und er wird das Herz der Väter zu den Kindern und das Herz der Kinder zu ihren Vätern wenden, da-
mit ich nicht komme und das Land mit dem Bann schlage: Johannes der Täufer hat diese Weissagung 
über Elia erfüllt. Doch als Gott Johannes den Täufer zum Volk Israel sandte, haben sie nicht auf ihn ge-
hört. Somit steht die Erfüllung dieser Prophezeiung noch aus. Noch ist der Tag des HERRN nicht gekom-
men. Es wird einen gottesfürchtigen Überrest geben. Hat Gott das Land nicht während vieler Jahrhun-
derte mit dem Bann geschlagen?  
 
Elia: In Zukunft wird Gott wieder Boten haben, möglicherweise einen der beiden Zeugen in Offenba-
rung 11.  
 

Was bedeutet der wiederholte Vergleich von Johannes mit Elias? Siehe dazu: „... wenn ihr es annehmen wollt: Er ist Elia, 
der kommen soll“ (Mt 11,14); „Und er wird vor ihm hergehen in der Kraft des Elia“ (Lk 1,17); „Siehe, ich sende euch den 
Propheten Elia, bevor der Tag des HERRN kommt“ (Mal 3,23); siehe auch Matthäus 17,10–13. Ist Elia ein Synonym für etwas? 

 
Dazu fünf Punkte: 

 
1. Elia war zur Zeit des Alten Testamentes der Prophet, der in besonderer Weise versucht hat, das Volk zu Gott zurückzu-

führen (1Kön 17ff.).  
2. Gott hat deshalb durch Maleachi einen Propheten namens Elia angekündigt, der das Volk Israel vor dem Tag des HERRN 

wiederherstellen würde (3,23.24). Nun ist aus der Schrift klar, dass kein Heiliger des AT oder des NT, nachdem er ent-
schlafen und wieder auferstanden ist, wieder einen Dienst auf der Erde tut. Deshalb scheidet eine erneute Sendung 
des historischen Elia aus. Vielmehr kündigt der Geist Gottes eine Person an, die eine ähnliche Aufgabe wie Elia erfüllen 
würde. 

3. Eine dieser Personen war Johannes der Täufer, von dem wir lesen, dass er „in dem Geist und in der Kraft Elia“ (Lk 1,17) 
vor Christus hergehen würde. Der Ausdruck „in dem Geist und in der Kraft“ macht klar, dass Johannes nicht eine Inkar-
nation des Elia war. 

4. Johannes hat jedoch mit seinem Dienst nicht das Ziel erreicht, die Herzen der Väter zu den Kindern zu bekehren, weil 
das Volk Israel insgesamt nicht bereit war, Buße zu tun. – Deshalb sagte der Herr auch zu den Menschen, dass Johan-
nes Elia war, wenn sie es denn annehmen würden. Zugleich war damit aber klar, dass Er selbst der verheißene Messias 
war – der HERR selbst –, was sie ja ebenfalls leugneten. Die Ablehnung des Johannes war ein Vorbote seiner eigenen 
Verwerfung (vgl. Mt 11). 

5. Somit hat sich die Prophezeiung von Maleachi 3,23.24 nur „teilweise“ in Johannes erfüllt: Sie muss daher ihre endgül-
tige Erfüllung in der Zukunft finden. Das wird aus meiner Sicht geschehen, wenn die zwei Zeugen in Jerusalem in der 
Zeit der großen Drangsal (letzte 3½ Jahre der 70. Jahrwoche Daniels; Dan 9) ihren Dienst ausüben. Sie werden während 
dieser Zeit der 3½ Jahre den Himmel verschließen können, so dass es nicht regnet. Elia hat ebenfalls „durch sein Ge-
bet“ den Himmel verschlossen, und das ebenfalls für 3 Jahre und 6 Monate (Jak 5,17.18). 
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Das Herz der Väter: Die Wiederherstellung des Volkes Israel geschieht durch ein tiefgreifendes Werk in 
den Herzen der Israeliten: Die Zuwendung der Herzen der Väter zu den Kindern und umgekehrt sind also 
eine Folge davon. Doch das setzt erneuerte Herzen voraus, die von neuem geboren sind. 
 
Das Land mit dem Bann schlage: Hier sieht man, dass dieser Vers eine moralische Anwendung auf Jo-
hannes den Täufer hat – jedenfalls für den Glaubenden (Mt 17,11) –, denn seit der Verwerfung Johannes 
und Jesu ist das Land nun seit nahezu 2000 Jahren mit dem Bann geschlagen worden. 
 
 

Zusammenfassung Kapitel 3 

 
1. Das Kommen Christi (V. 1–6) 

- Bote = Johannes der Täufer 
- Der Engel des Bundes = Christus 
- Zukunft: Reinigung der Priesterschaft (vgl. 1Pet 4) 
- Gericht an allen Gottlosen in Israel 
- Kinder Jakobs = der Überrest 

 
2. Umkehr und Gott mit dem Vermögen ehren, damit Er segnen kann (V. 7–12) 

- Wer den Zehnten nicht gibt, beraubt Gott, der ihn angeordnet hat (Egoismus) 
- Segen und Zeugnis für die ganze Welt 

 
3. Mangelnde Bereitschaft, Korrektur anzunehmen – Nutzendenken (= was bringt mir das?) (V. 15–13) 

- Frömmigkeit mit Nutzendenken: „Was bringt mir das?“ (Egoismus) 
- Es nützt nichts, in Trauer umherzugehen (= sich zu demütigen), wenn das nicht Ausdruck dessen 

ist, was im Herzen ist. 
- Übermütige = Arrogante, Stolze, Freche 

 
4. Die Gottesfürchtigen und wie Gott sich zu ihnen bekennt (V. 16–18) 

- Sie sprechen oft miteinander 
- Sie fürchten den Herrn 
- In Zukunft sind sie sein besonderes Eigentum 
- Vater-Sohn-Beziehung 
- Unterscheidung zwischen dem Gerechten und dem Gottlosen 

 
5. Das Gericht der Gottlosen und die Freude der Gerechten (V. 19–21) 

- Weder Wurzel noch Zweig 
- Die Gottesfürchtigen werden die Gottlosen richten 

 
6. Gehorsam gegenüber den Geboten (V. 22) 
 
7. Elia und sein segensreicher Dienst vor dem Kommen des Herrn (V. 23.24)  
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Anhang 2 – Das Gericht an Edom3 
 

Schließlich noch das Gericht über EDOM, das in den Prophezeiungen solch großen Platz einnimmt. Die Edomiter sind die 
Nachkommen Esaus (1Mo 36,1.9), und deshalb das Brudervolk Israels. Aber „Jakob“ (Israel) wurde von dem HERRN geliebt 
und „Esau“ (Edom) gehasst, weil seine Werke böse waren (Mal 1,2–5; Röm 9,13; Heb 12,16.17). Stets blieb Edom einer der 
großen Feinde Israels (4Mo 20,14–21; 1Sam 14,47; 2Sam 8,13.14; 1Kön 11,14; 2Kön 8,20–22; 14,7). Auch hierbei sind ver-
schiedene Prophezeiungen schon vorläufig erfüllt, aber immer wieder wird deutlich, dass die endgültige Erfüllung in Chris-
tus stattfinden wird und also noch kommen muss. Gerade weil Edom seinen eigenen Bruder gehasst und bedrängt hat und 
mit Schadenfreude auf den Untergang seines Bruders geachtet und ihn gefördert hat, wird er unmöglich dem Gericht Got-
tes entkommen können (Am 1,11.12; Ob 12–14; Mal 1,2–5). Der HERR selbst (das ist Christus) wird das Gericht über dieses 
gottlose Volk ausüben (4Mo 24,17.18; Jer 9,26; 25,21; Klgl 4,21.22; Hes 36,5–7; Ps 60,8; 108,9; 137,7). Auch hier wird Sein 
Volk Israel Ihm helfen, denn Gott sagt, dass Er Seine Rache über Edom bringen wird durch die Hand Seines Volkes (Hes 
25,12–14; siehe auch Jes 11,14; Am 9,12; Ob 21). Für Edom wird es niemals mehr Wiederherstellung geben; es wird zu einer 
ewigen Wüste werden (Jes 34,9–17; Jer 49,13; Hes 32,29; 35,1–15; Joel 3,19; Mal 1,3.4). 

 
Die Bedeutung des Gerichts über Edom wird aus der Tatsache ersichtlich, dass ein ganzes Buch der Bibel sich ausschließlich 
hiermit befasst, nämlich das Buch Obadja, das übrigens starke Übereinstimmung zeigt mit Jeremia 49,7–22, wenn auch 
kennzeichnende Unterschiede da sind. Beide zeigen deutlich, dass das Gericht in der Endzeit stattfinden wird: es wird am 
Tag des HERRN stattfinden, und darauf folgt das „Königtum des HERRN“, die Regierung Christi, was für Israel Befreiung und 
Frieden bedeutet. So auch Hesekiel 35, das über die „Zeit der Ungerechtigkeit des Endes“ (Vers 5) spricht. So auch Klagelie-
der 4,21.22, was erst erfüllt wird, wenn Zions Ungerechtigkeit ein Ende hat. Und vor allem die wichtigen Abschnitte in Jesa-
ja 34 und 63, die das Gericht über Edom mit den prophetischen Ereignissen der Endzeit, sowohl mit dem Gericht über alle 
Völker als auch mit der Erlösung Israels in Verbindung bringen. Das Gericht in Edom steht in Zusammenhang mit dem 
Schicksal Zions, denn der HERR wird in Edom einen Tag der Rache haben, ein Jahr der Vergeltungen für die Rechtssache Zi-
ons (Jes 34,8; vgl. 63,4). Das Gericht dort erstreckt sich auf viele Völker, die dort versammelt werden und ein völliges Ende 
finden (34,1–3.6; 63,3.6). Vergleiche die Beschreibung in Kapitel 34,3.6.7 und 63,2–4 mit Offenbarung 19,13.15.17; die Ge-
richte ähneln sich, ob es aber um genau dasselbe Ereignis geht, halte ich für sehr unwahrscheinlich wegen des bereits frü-
her besprochenen Unterschiedes in dem prophetischen Charakter zwischen Daniel und der Offenbarung einerseits und den 
übrigen Propheten andererseits. Es müssen also andere, vermutlich östliche Völker sein, die im Land Edom gerichtet wer-
den. Es sind nicht die westlichen Mächte, denn die werden in Harmagedon geschlagen (Off 16,16; 19,19); es ist auch nicht 
der König des Nordens mit seinen Bundesgenossen, denn Edom wird deutlich von ihm unterschieden (Dan 11,41); es ist 
auch nicht Gog, denn der wird auf den Bergen Israels fallen (Hes 39,4). Wir müssen das Gericht über Edom, wie es vor allem 
in Jesaja 34 und 63,1–6 beschrieben wird, also völlig getrennt sehen als den bedeutsamen Abschluss der Gerichte über die 
Völker ringsherum; bedeutsam deshalb, weil das Schicksal Zions eng damit verbunden ist, und der HERR (Christus) es ganz al-
lein ausführen wird. Dass das tatsächlich die Schlussphase des Gerichtes über die Bedränger Zions ist, wird daraus ersicht-
lich, dass Jesaja 34 auf die erste Gründung der Regierung Christi in Kapitel 33 folgt; aber erst wenn dann die „Rechtssache 
Zions“ in Kapitel 34 ganz vollendet ist, folgt Kapitel 35 mit dem vollkommenen Segen. Das sehen wir auch in den Kapiteln 62 
und 63,1–6: zuerst wird Zion die Rettung durch das Kommen des Erlösers angekündigt, aber dann fragt Zion in Kapitel 63,1, 
wer es ist, der in blutgefärbten Gewändern von Edom kommt. Christus gibt die Antwort: Er hat die Völker allein geschlagen, 
und als der große Endsieger kommt Er von Edom nach Zion; dann ist die Erlösung vollständig. Mehrmals sehen wir in der 
Schrift, dass die Erlösung des Volkes zustande gebracht wird durch Gott, der von Edom heraufkommt: siehe 5Mo 33,2; Rich 
5,4 und Hab 3,3.13 (Teman liegt in Edom, siehe Jer 49,7.20; Hes 25,13; Amos 1,12; Ob 9). 

 
Bisher haben wir also drei große Gerichte unterschieden (abgesehen von dem noch zu besprechenden Gericht über Gog, 
das aber eigentlich den Schluss der Gerichte über Assur bildet), wie wir es schon in Verbindung mit Psalm 83,9–11 bespro-
chen haben, nämlich: das Gericht über die römischen Heere unter der Führung des Tieres und des Antichristen bei Harma-
gedon (Off 19; Christus kommt vom Himmel hernieder, aber noch nicht auf die Erde), zweitens das Gericht über den Assyrer 
und seine Bundesgenossen: die versammelten Völker im Tal Josaphat (Christus kommt auf den Ölberg herab und errichtet 
Seine Regierung in Zion); und drittens das Gericht über die Völker in Bozra, in Edom, wonach Christus siegreich aus Edom 
zurückkehrt, um dem Land endlich Ruhe zu verschaffen. 

  

                                                           
3
  W. J. Ouweneel, Die Zukunft der Stadt des großen Königs. 
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Anhang: Theological Wordbook of the Old Testament – 2272 hate, to be hateful 
 
The term saneh has the same meaning in Ugaritic (UT 19: no. 2449). The verb sane and its derivatives have 
the root meaning "to hate." It expresses an emotional attitude toward persons and things which are op-
posed, detested, despised and with which one wishes to have no contact or relationship. It is therefore the 
opposite of love. Whereas love draws and unites, hate separates and keeps distant. The hated and hating 
persons are considered foes or enemies and are considered odious, utterly unappealing.  
 
God hates Israel's feast days; he has no delight in religious assemblies and will not accept sacrifices (Amos 5: 
17). Since in point of fact these prescribed elements of worship have become a mere cover-up for hypocrisy, 
deception, and spiritual adultery (Zech 8: 17; cf. Is. I: 13-15). They are placed in the same category as idols 
(Deut 16:22) and other means to express sin (Prov 6: 16). .  
 
God's hatred for idols and feasts is also directed against people, e.g. Esau (Mal 1:3, Gen 27; Ps 5:5 [H 6]; 11 
:5). In each case the character and/or activities of the hated ones are expressed; thus God is opposed to, sep-
arates himself from, and brings the consequences of his hatred upon people not as mere people, but as sinful 
people.  
 
The OT speaks a number of times of men hating God. Men express in one way or other an absence of love 
and kindly sentiment or actual ill-will and aversion toward God (Ex 20:5; Deut 5:9; II Chr 19:2; Ps 22:8).  
 
The hating that is usually referred to in the OT is the opposition, ill-will, and aversion men have for fellow-
men. The extent and perversity of the depravity of the human heart is expressed by the hatred of a husband 
for a wife (Gen 29:31, 33) among brothers (Gen 37:4), of a brother for a sister (II Sam 13:15), among neigh-
bors (Deut 19: 11), among poor people (Prov 19:7), by a parent for his son (Prov 13:24), among nations (Isa 
66:5).  
 
There is also a hating on the part of man which is acceptable to God. Man must have an aversion to and de-
part from evil, hence the Psalmist says, "I have hated the assembly of evildoers" (Ps 21: 5). This hatred is also 
in diametric opposition to a believer's trust in the Lord, for the man of God says, "I hate them who regard 
vain idols but I trust in the Lord" (Ps 31:6 [H 7]).  
 
sani. The hated one. In Deut 21:15 Moses used this adjective to state plainly that an aversion to a wife is no 
good reason to disinherit her son as the firstborn, even though he may personally prefer a son (or sons) by a 
second wife.  
 
sina. Hate, hatred. This nominal derivative is used to express the intensity of men's hate. Amnon's hatred in-
creased greatly (II Sam 13: 15). Haters of good hate the Psalmist cruelly (Ps 25: 19) and the Psalmist hates 
them in return with perfect hatred (Ps 139:2). Moses used this noun also to remind Israel of how they had 
raised God's ill-will toward them (Deut 1:27).  
 
[An interesting usage of the word "hate" is found in Rom 9: 13 which quotes from Gen 25: 13 and Mal 1:2-3. 
Some have concluded that Paul grounds the reprobation of Esau on a divine decree in which God hated Esau 
before he was born. It may be helpful to offer an alternative suggestion. The statement in Rom 9: 11 that 
God's choice of Jacob was apart from works may be completely satisfied by the quotation from Gen 25:23 
which indeed was spoken before the twins were born. It does not necessarily follow that Esau was hated be-
fore he was born. This statement is quoted from Mal 1:3 which was written long after Esau had lived his pre-
dominantly secular life. Though the doctrine of election by God's grace alone is widely held, the condemna-
tion of the lost is most widely held to be upon the basis of their own sin (so the Westminster Confession iii, 
7). R.L.H.]  
G.V.G 
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Zusammenfassung 
 
Malachi = mein Bote (sonst Person unbekannt) 
 
 

A Gott lieben 
 

 Die Liebe Gottes zum Volk Israel (5Mo 7,8) 

 Israel stellt die Liebe in Frage – damit stellen sie die Beziehung zu Gott auf den Kopf 

 Gott vergleicht dazu EDOM, den Er gehasst hat – was sieht man in seiner Geschichte? 

 Gott ist groß über das Gebiet Israels hinaus 
 

 Warum können wir Gott von Herzen lieben?  
 

o Weil Er so groß und erhaben ist (Mal 1,5; 1,11.11; 1,14) 
o Weil Er aus sich heraus liebt, uns überaus gesegnet hat und uns in eine Beziehung als Kinder 

zum Vater gebracht hat (1Joh 4,10) 
 
 

B Gott ehren 
 

 Beziehung Vater – Sohn = Ehre 

 dto. Herr – Knecht = Furcht 

 Es geht um die Priester 

 Verachten des Namens Gottes ist das Gegenteil von ehren  
 

 Wie ehrt man Gott ganz praktisch?  
 

o Durch Anbetung = Opferdienst (Mal 1, Heb 13,15) 
o Mit unserem Vermögen (Spr 3,9) 

 

 Unreines Brot = beschädigte Opfertiere (blind, lahm, krank, geraubt, kein Männliches dargebracht) 

 Geben wir Gott nur die Reste unserer Kräfte? 
 

 Würden sie das dem Statthalter darbringen? Respektlose Haltung gegenüber Gott 

 Gott anflehen, dass Er gnädig ist 

 Besser ist es, die Türen zu verschließen 

 Gottes Name wird groß sein unter den Nationen (V. 11; auch V. 14) 

 Darbringung von reinen Opfergaben 
 
 

C Das Gericht der Priester und ihre Sünde 
 

 Der Fluch kommt und hat bereits begonnen 

 Die Feste der Juden und das Hinausbringen zum Misthaufen 

 Der Bund mit Levi – die Kennzeichen von Leviten (Priestern) 

 Im Gegensatz dazu die Priester zu damaligen Zeit 

 Die Abstammung von Gott als dem Ursprung regelt die gegenseitigen Beziehungen 

 Entweihen des Heiligtums durch Heirat von Heidinnen 
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 Gott als Schöpfer – ein Rest an Geist – Abraham suchte einen Nachkommen 

 Gott hasst Entlassung (Mt 5,32.33) behandeln 

 Den Herrn mit Worten (Fragen und Aussagen) ermüdet 

 Wo ist der Gott des Gerichts? 
 

D Zukunft und Unterscheidung 
 

 Ein Bote kommt, dann der Herr selbst 

 Das Gericht bedeutet zugleich Reinigung für die Priesterschaft 

 Ein schneller Zeuge gegen die Gottlosen unter dem Volk 

 Die Juden haben Gott beraubt – wenn sie umkehren wird Gott wieder segnen (Land des Wohlgefal-
lens 

 Die Gottlosen reden gegen Gott, die Gerechten miteinander 
 


